des Großherzogthums Poſen. 
5 Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
Donnerſtag den 23. Oktober. 


A u s lan d. 


. Frankreich. 

Paris den 12. Oktober. In Fontaofnebleau ſoll 
man ſich wieder ſebr eifrig mit der Europaͤiſchen 
Entwaffnung beſchaͤftigt haben. 

Die Kommiſſion des Pairs-Hofes zeigt ſeit eini⸗ 
gen Tagen eine außerordentliche Thaͤtigkeit. Die 
Urſache, weshalb die Eröffnung des Prozeſſes ge⸗ 
gen die wegen der April⸗Unruhen Angeklagten ver⸗ 
zoͤgert wird, ſoll die ſeyn, daß Se. Majeſtaͤt den 
ſo weitlaͤuftigen Bericht des Herrn Girod erſt ganz 
durchleſen will. Der Bericht bildet 4 Quartbaͤnde. 

Der Indicateur de Bordeaux vom Io, d. berich⸗ 
tet aus St. Jean de Luz vom 1 daß D. Mi⸗ 
guel durch Frankteich nach den weſtlichen Pyrenäen 
gereift und am Sonntag früh (5.) uber St. Pee 
in Zurumondy in Spanien angekommen ſei. Ein 
Schreiben aus Bayonne vom 7. theilt die nam 
liche Nachricht mit, die von dem Maire von St. 
Dee dem General Nogues zugeſchickt worden ſeyn 
fo, In den militairiſchen Operationen hat ſich, 
nach den Berichten von der Graͤnze, nichts Neues 
ereignet. Die Armee der Königin, 10 bis 12,000 
5 iſt in Pampelona und der Umgegend kon⸗ 

rirt. Es heißt, die Cholera habe ſich unter 
den Truppen gezeigt. 1 

5 nem von hieſjgen Blättern mitge⸗ 
thelten Pete Schell ang Bayonne I: 
Oktober heißt es? „Noch immer herrſcht die nam⸗ 
liche Verwirrung in den noͤrdlichen Provinzen Spa⸗ 
niens. Mina war am 7. d. noch nicht nach Spas 
nien abgereiſt. Er traf jedoch Anſtalten, ſich ſo⸗ 
fort nach Pampelona zu begeben, um von dieſer 


Stadt aus die militairiſchen Operationen zu leiten, 
bis er ſelbſt ſich an die Spitze der Truppen ſtellen 
kann. Sein Geſundheits-Zuſtand iſt ſehr befriedi⸗ 
gend, und waͤre er nicht noch von einer ſehr gro⸗ 
ßen Schwäche behaftet, fo koͤnnte er ſchon jetzt die 
conſtitutionelle Armee in eigener Perſon in die Ge⸗ 
birgsfchlünde führen, um Zumalacarreguy zu ver⸗ 
folgen. Dieſer Karliſten-Chef hat feit einem Mo⸗ 
nat neue Streitkräfte refrutirt; er leidet jedoch noch 
immer an Flinten und Pulver Mangel, und fo 
ſind ihm ſeine neuen Soldaten faſt ganz ohne Nuz⸗ 
zen. Mina wird, wie es heißt, ſobald er das 
Kommando antritt, an die Einwohner der vier in⸗ 
furgirten Provinzen eine Proclomation erlaſſen. 
Auf den neuen Plan, welchen dieſer General zur 
Unterwerfung der Inſurgenten zu befolgen beabſich⸗ 
tigt, ſetzt man viel Hoffnung. Allein die Aufre⸗ 
gung wird ſchwer zu befänftigen ſeyn, welche durch 
die Plackereien der Generale der Koͤnigin, die vor 
Mina kommandirt haben, hervorgebracht worden 
iſt. Die Einwohner der Provinzen haben ihr Hab 
und Gut verloren und ſich ganz an Don Carlos 


angeſchloſſen. Es wird nicht wenig Muͤhe koſten, 


fie jetzt der Sache des Letzteren abkruͤnnig zu ma⸗ 
chen. Man ſpricht davon, dieſen Provinzen Zuge⸗ 
ſtaͤnduiſſe zu machen. Unter dem Kommando des 
Generals Valdes waren ihnen zur Strafe für ihre 
Empörung ihre alten Privilegien genommen wor⸗ 
den. Dieſe ſollen ihnen jetzt zurückgegeben und eine 
Amneſtie erlaffen werden. General Rodil hatte, 
wie es heißt, nach Madrid geſchrieben, um zu er⸗ 
klären, daß die Lage der Provinzen von der Art 
wäre, daß das unter feinem Befehl ſtehende Heer 
die Empoͤrung nicht unterdruͤcken koͤnne, wenn es 
nicht bedeutende Verſtaͤrkungen und beſonders Geld 
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erhalte. Er fügte hinzu, er kenne nur ein Mittel, 
den Buͤrgerkrieg zu beendigen, nämlich eine aus⸗ 
waͤrtige Intervention. Dieſer Brief ſoll veranlaßt 
haben, daß Mina, der entſchiedenſte Gegner jeder 
Intervention, an ſeine Stelle ernannt wurde.“ 
Die Gazette enthält Folgendes: „Die Lage des 
militairiſchen Kampfes, der in Spanien zwiſchen 
der Monarchie und der Uſurpation ſtattfindet, iſt 
durch die Madrider Rednerbuͤhne und durch die Erz 


eigniſſe in ein helles Licht geſetzt worden. Zuerſt 


wird Rodil abberufen; dann behält er wieder das 
Kommando, und zuletzt verläßt er definitio den 
Kriegs⸗Schauplatz, um ſich nach Coruſa zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Hierauf kommt die Reihe an Mina; ders 
ſelbe wird erſt der Form nach zum Ober-Befehls— 
haber ernannt, und eben ſo nimmt er, bloß der 
Form nach, das Kommando an; feine Nachfolger 
werden eben fo raſch verändert, als ernannt; es 
fehlt an disponiblen Truppen und an Geld, ſie zu 
bezahlen; dabei zeigt ſich der Juſürrections-Geiſt 
an allen Orten. Dies iſt die wahrhafte Lage der 
Regierung in jenem Lande. Die Wichtigkeit, wel⸗ 
che die finanzielle Frage gleich bei Eröffnung der 
Cortes erlangt hat, beweiſt, daß die ſchlechten Fir 
nanzen das Grund⸗Uebel des jetzigen Zuſtandes 
find, und daß die Sache der Königin unter den 
Geld⸗Verlegenheiten erliegt. Der zur Minderung 
dieſer Verlegenheiten angewandte Bankerott wird 
fie nur noch unüberſteiglicher machen. Es iſt wahre 
lich eine ſchoͤne Vorbereitung zur Eroͤffnung einer 
Anleihe, daß man ſich für zahlungsunfähig erklärt, 
Wird man die in Paris verweigerte Anleihe in Lon— 
don abſchließen koͤnnen? Und wie wird man bis 
dahin die ſiegreiche Inſurrection aufhalten koͤnnen? 
Die Lage der Sache Marie Chriſtine's ſcheint wahr 
haft troſtlos zu ſeyn.“ 

Nach dem Caurier de Lyon hat die Herzogin von 
Berry wieder etwas vor. Sie iſt in der Schweiz 
und zu Mailand (2) geſehen worden. 

Hr. Livington, Geſandter der Vereinten Staaten 
von Nordamerika, iſt hier angekommen. Er iſt be⸗ 
auftragt, uͤber die Entſchaͤdigung (von 30 Mill.) 
zu unterhandeln, welche in der letzten Sitzung der 
Deputirtenkammer Schiffbruch gelitten hats; Man 
glaubt, er werde ermächtigt ſeyn, z; nachzulaſſen. 

Im Temps lieſt man: „Die Reiſe nach Fontgi⸗ 
nebleau hat bei dem Publikum keinen günftigen Ein⸗ 
druck zuruͤckgelaſſen. Man hatte anufaͤnglich ges 

laubt, daß es ſich nur um eine Landpartie zur 
er der Königl, Fumilie handle, und weit 
davon entfernt, ein ſolches Vorhaben zu tadeln, 
war man allgemein ungehalten uͤber die Heftigkeit, 
mit der einige graͤmliche Gemüther daſſelbe tadel⸗ 
ten, wie fie ſyſtematiſch Alles tadeln, was von 
dem conſtitutionellen Throne ausgeht. Aber man 
kann ſich nicht verhehlen, daß die Sorgfalt, mit 
der man den König nur mit diplomatiſchen Perſo⸗ 
nen umgeben hat, und das gaͤnzliche Vergeſſen der 


National⸗Garde, deren Häupter bisher immer zu 
den Feſtlichkeiten im Schloſſe eingeladen wurden, 
einen ſehr unguͤnſtigen Eindruck ſelbſt bei den ruhi— 


gen Perſonen, die aus den kleinen Dingen auf die 


größern ſchließen, hervorgebracht hat. Nicht etwa, 
als ob man die Annäherung der König, Familie 
an die Repraͤſentanten der fremden Höfe als eine 
antinationale Verſchwoͤrung betrachtete; aber es 
würde für paſſender gehalten worden ſeyn, wenn 
man ihnen zur Seite die Repräfentanten der Frans 
zoͤſſchen Nation eingeladen hätte, wie ſolches bis⸗ 
her immer geſchehen iſt.“ 

Der Temps will aus Griechenland die Nach⸗ 
richt von dem Ausbruche neuer Unruhen erhalteu 
haben, welche ſo heftig ſeyn ſollten, daß die Exi⸗ 


ſtenz der gegenwaͤrtigen Regierung durch fie gefährs 


det wuͤrde. 

Aus Toulon wird vom 6. d. M. geſchrieben: 
„Geſtern Abend iſt der „Artemiſe“ der Befehl zus 
gekommen, auf der Stelle nach der Levante abzu⸗ 
ſegeln. Dieſes Schiff muß eine ſehr dringende Mif- 
ſion haben, weil es nicht einmal ſeine Quarantaine 
aushalten ſoll.“ ; nn 

€ Sch wie iz. 

Nach der allgemeinen Schwelzer-Zeitung iſt in 
Bern ein Liederbuch erſchienen, welches unter die 
deutſchen Handwerksburſchen vertheilt wurde, und 
die blutduͤpſtigſten Geſaͤnge enthält, die mau je in 
Deutſchland gehört hat. Die Verſammlung im Weis 
ßenſteinhoͤlzli wird Darin als die erkorene Geſellſchaft 
beſungen, welche auf Blut und Trümmern das neue 
Deutſchland gründen fol, Hält man dieſes Büch⸗ 
lein gegen die Antwort Berus auf die oͤſterreichiſche 
Note, jo muß man allerdings erſtaunen uber die Une 
terſtuͤtzung, welche Bern den Aufrührern gewährt. 

f O eſter reich. 

Trieſt den 4. Oktober. (Allg. Zeit.) Den neue⸗ 
ſten Briefen aus Alexandrien zufolge, ſoll Mehe⸗ 
med-Ali, aufgebracht, daß der Sultan die Abſicht 
gehabt, die Unruhen in Syrien zu benutzen, um 
ihm dieſe Provinz wieder zu entreißen, ſich nun für 
unabhängig von der Pforte erklären wollen. Er 
ſoll ſich darüber ganz offen ausgeſprochen haben; 


die Flotte wurde eilig ausgeruͤſtet, und ſollte am 


23, Oktober in See gehen. — Der Paſcha hat im 
Sinne, ein großes wiſſenſchaftliches Jaſtitut, nach 
Art der deutſchen Univerſitäten, zu gründen, Mit 
der erſten Moſchee in Kairo iſt bereits eine ſehr gut 
eingerichtete Lehranſtalt verbunden. 

5 Deutſchland. 


Hamburg den 16, Sktober. Unter den hier 


angekommenen Fremden ſind der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Geheime Rath Graf Matuſchewitz, aus London, 
und der Koͤnigl. Niederländische Geſandte, Baron 
van Crombrugghe, aus Stockholm. 
S ch wede m Fa 
Stockholm den 10. Oktober. In der Koͤnigl. 
Propoſition an den Reichstag heißt es unter An⸗ 


— 
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derm zur Motivirung des Antrages, daß die bis⸗ 
herige Todesſtrafe wegen Aeußerungen gegen den 
König in zwei- bis zehnjährige Feſtungsſtrafe vers 
wandelt werden ſoll: „Es ſcheint der Aufmerkſam⸗ 
keit der Stände entgangen zu ſeyn, daß es von dem 
Verbrecher abhaͤngt, ob er die Verwaltung der 
ihm zuerkannten Strafe als Gnade annehmen 
wolle, ſo daß demnach nichts weiter erfordert wird, 
als daß der Angeklagte Kenntniß von des Koͤnigs 
beſonderer Ungeneigtheit gegen Anwendung des in 
Kraft ſtehenden Geſetzes auf politiſche Verbrechen 
babe, um Se. Majeftät in die Nothwendigkeit zu 
2155 entweder das Verbrechen ohne Belangung 
zu laſſen, oder das in der Sache erfolgende Urtheil 
unvollzogen zu laſſen.“ 

Capitain Lindeberg hat bei dem Juſtiz-Kanzler⸗ 
Amte nachgeſucht, daß das Swea Hofgericht we⸗ 
gen der Entſcheidungsgruͤnde, auf welche es das 
gegen ihn ausgeſprochene Todes-Urtheil baſirt hat, 
zur Rechenſchaft gezogen werden moͤge. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die neueſte Nummer des Amtsblatts der Königl. 
Regierung zu Poſen vom 21. Oktober enthält eine 
Ober = Prafivial » Bekanntmachung, wonach ſolche 
Fuhrwerke, welche ihrer ausſchließlichen Beſtimmung 
nach nur im Bereiche gepflaſterter Straßen gebraucht 
werden konnen, als Bierwagen, Handwagen, Schlei⸗ 
fen, Waſſerkufen, Feuerſpritzen, Leichenwagen, pon 
der geſetzlichen Vorſchrift ausgenommen werden kön⸗ 
nen, wonach fuͤr die Breite der Wagen: und, Schlit⸗ 
tengleiſe ein beſtinantes Maaß vorgeſchrieben wor⸗ 
den iſt. — Darauf folgt eine Allerhoͤchſte Verord⸗ 
nung wegen des Geſchaͤftsbetriebes in den Angele⸗ 
genheiten der Gemeinheitstheflungen, Abloſungen 
und Regulirung der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe, als Anhang zu der Verordnung vom 20. 
Juni 1817 und dem Geſetze vom 7. Juni 1821, — 
Die K. Regierung I. macht binſichtlich des Gewer⸗ 
be⸗Betriebes der Iſtaeliten bekannt, daß a) die na⸗ 
turaliſirten Ifraeliten ſowohl in Städten, als auf 
dem platten Lande unter Beobachtung der allgemei⸗ 
nen Vorſchriften alle erlaubten Gewerbe treiben duͤr⸗ 
fen, und b) die nicht naturalifirten, aber doch ge⸗ 
duldeten, Iſracliten ebenfalls alle im $, 25. des Ge: 
ſetzes vom 1. Juni 1833 nicht beſonders ausgenom⸗ 
menen, oder von beſondern Bedingungen abhängig 
gemachten Gewerbe in den Saͤdten, unter den all: 


gemeinen gemwerbepolizeilichen Beſtimmungen betret— 
den dürfen. — In den Kreiſen Bomſt, Birnbaum 
und Poſen ſind wieder einige Ortſchoften, wegen 
Ausbruchs von Viehkrankheiten, in üblicher Weiſe 
geſperrt worden, bei andern iſt die Sperre wieder 
aufgehoben. Dieſelbe Reg. Abth. macht bekannt, 
daß mit dem 4. Jau. k. J. in dem hieſigen Königl. 
Hebammen Joſtitut ein neuer Lehrkurſus in deut- 
ſcher Sprache beginnt, Die Herren Landraͤthe wer⸗ 
den aufgefordert, die Lehrtöchler zu dieſem Kurſus, 


Borgheſe, vor 


unter Beibringung der vorgeſchriebenen Beweis mit⸗ 

tel, unfehlbar bis zum 1. December d. J. auzumel⸗ 
den. — Die Ortſchaften Ruſzkow und Zielniki bei 

Schroda, welche bisher unter der polizeilichen Ber 

aufſichtigung des dortigen Bürgermeiſters ſtanden, 

find dem Wopt- Bezirke Schroda einverleibt worden, 

— Die Wittwe des Muͤllers Kloß zu Liſſa hat in 

ihrem Teſtamente die evangeliſche Johanniskirche in 
Liſſa zur Erbin eingeſetzt. Der Nachlaß beſteht aus 

einigem Mobiliar, einem Haufe, einem Mühlenbers 

ge und einem dazu gehörigen Stuck Gemuͤſe-Acker⸗ 

land. — Aus der Perſonal⸗Chronik entnehmen wir, 

daß der Doktor Anton Freudenreich ſich in der bies 

ſigen Stadt als praktiſcher Arzt, Operateur und Ge⸗ 

burtshelfer niedergelaſſen hat. 


Leipzig. Ia einem Pavillon des hieſigen Ger⸗ 
hardſchen Gartens befindet ſich ſeit Kurzem die eigene 
haͤndige Skizze Albert Thorwaldſens zu der, für 
Warſchau in Erz gegoſſenen, koloſſalen Reiterſtatue 
des Fuͤrſten Joſeph Poniatowski. Der Beſitzer des 
Gartens, Herr Legations⸗Rath Gerhard, hat ſie als 
Aodenken au die Werkſtaͤtte des genialen Künſtlers, 
von einer Reife nach Italien ſelbſt mit hierher ‚ges 
bracht. Pferd und Reiter ſind im Stil antiker Pla⸗ 
ſtik gehalten. . 


In den letzten Tagen des Auguſts ward in der 
Nähe Frascati’d, eine halbe Stunde von der Stadt, 
gegen Rom zu, ein ſehr intereſſantes, antikes, far⸗ 
biges Moſalk entdeckt, das in einem über 20 Schritt 
langen und 2 bis 3 Schritt breiten Corridor als 
ze. gedient hatte. Es ſtellt im Ganzen 20 

ladiatoren, auf die mannichfachfte Weiſe bewaff⸗ 
net, und in den perſchiedenartigſten Kämpfen unter 


ſich und mit reißenden Thieren begriffen, vor; ein 
jeder Kämpfer iſt mit feinem, gleichfalls in Moſaik 
ausgelegten Namen bezeichnet. 
1 7 gearbeitet; doch verraͤth der Stil die Wer: 
fallzeit der Kunſt; und der Ziegelſtempel aus der 


Das Ganze iſt mit 


Zeit Hadrian's, der unter den das Moſaik bedecken⸗ 
den Ruinen gefunden ward, mag vielleicht eher ans 
deuten, daß das Moſaik in ſpaͤterer Zeit dem Boden 
eines aͤlteren Gebäudes angefuͤgt worden ſei. Das 
Kunſtwerk gehoͤrt dem Prinzen Borgheſe, auf deſſen 
Grundſtücke es gefunden ward; dieſer iſt damit be⸗ 
ſchaͤftigt, es aufnehmen und nach Rom in die Villa 
der Porta del Popolo, bringen laſ⸗ 
ſen, wo es binnen einiger Zeit dem Publicum zu⸗ 
gänglich ſeyn wird. 

In Boulogne⸗ſur⸗Mer wohnen gegenwärtig bei⸗ 
nahe 5000 Engländer, die jahrlich mindeſtens 160,000 
Pfd. St. verzehren. Außerdem reifen in der Ba—⸗ 
dezeit woͤchentlich im Durchſchnitte 700 Engländer, 
meiſt vornehme und reiche Leute ab und zu. Der 
Wohlſtand in dieſer Stadt iſt dadurch in der neue⸗ 
ſten Zeit außerordentlich geſtiegen, aber die Koch⸗ 
kunſt iſt ganz verdorben worden, 5 
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 Tarsisin Kärnthen den 24. Sept. Schon 16 
Tage hindurch wuͤthete ein Waldbrand im Goggau⸗ 
er Gebirge, als am 20. 21. und 22. Sept. l. J. 
die Waldbraͤnde durch die ſeit funf Monaten an: 
baltende Trockenheit die verſchiedenen Waͤlder der 
Herrſchaft Fedraun und Tarvis ergriffen, wodurch 
das ganze Kanal- und Raiblerthal einem Feuermeere 
glich, das in eine 8 Quadratmeilen große Rauch⸗ 
wolke gehuͤllt, welche die Sonne verfinſterte, ſeine 
SeuerfAulen hoch empor ſchleuderte. Die Häufer 
aller dortigen oft bedrohten Ortſchaften waren mit 
Rauch angefüllt. Der Schaden beläuft fd auf un: 
gefahr 2500 Joch Wald, die in Aſche liegen. Ein 


wohlthaͤtiger Platzregen ſetzte am 23. Sept., um 3 


Uhr Nachmittags, weiteren Verheerungen dieſes 
Elementes Graͤnzen. Bo 


Die Griechiſche Zeitung Soter vom 31. Auguſt 
enthält einen Bericht des ehemaligen Franzdſiſchen 
Marine⸗Chirurgen Ardouin, über einen, von einem 
Kinde auf der Inſel Syra, Namens Demetrius 
Stamatelli, zu Tage gefdrderten menſchlichen Fötus. 
Das Kind lag au einem Uebel in den Eingeweiden 
lebensgefährlich krank. Herr Ardouin, der am 19. 
Juli gerufen wurde, gab ihm ein Brechmittel, und 
nach vieler Anſtrengung ſpie der Knabe einen menſch— 
lichen Fötus aus, der ſehr gut erhalten iſt, und ans 
ſtatt der untern Extremitaͤten eine fleiſchige oder 
vielmehr häutige Fortſetzung euthält. Die Entwik⸗ 
kelung dieſes Foͤtus ſcheint an dem goſten oder Soſten 
Tage ſtehen geblieben zu ſeyn. Das Kind iſt feite 
dem wieder hergeſtellt worden. Die Thatſache iſt 
amtlich beglaubigt. 

Das Seil des Gehaͤngten. Es hatte ſich 
vor wenigen Tagen ein Weinhaͤndler aus Paris er: 
haͤngt. Als man den Leichnam abſchnitt, erinnerte 


ſich ein armer Teufel, welcher ſich unter der ſchau- 


luſtigen Menge befand, der alten Sage von dem Eins 
fluſſe und der wunderbaren Kraft des Seiles von 
einem Erhaͤngten, und praktizirte das des Wein: 
händlers in feine Taſche. — Doch das Seil ließ 
ihn keinen Mittagstiſch finden, und ſchon war es 
fünf Uhr des Nachmittags. Da kam ihm plotzlich 
ein Gedanke bei. Er lehnte ſich an eine Mauer, 
zog das bewußte Seil nebſt einem Meſſer aus der 
Taſche, und fing mit einer Stentorſtimme zu ſchrei⸗ 
en an: „Hier iſt zu kaufen von dem Crile eines 
Erhaͤngten, den man heute Morgen gefunden hat.“ 
Es ſtroͤmten Käufer in Menge herbei, jeder wollte 
von dem gluͤckbringenden Seile haben, und BE 
einer Stunde war es ſtuckweiſe aufgekauft. Was 
macht nun unſer Induſtrieritter? Erfreut über das 
Reſultat feines Einfalls, kaufte er alsbald ein ähn⸗ 
liches Seil und ſtellte ih wiederum auf feinen 
Standort, um ſeine Waare feil zu bieten. Alles 
wollte von dem Seile des Erhängten haben, und 
um 8 Uhr des Abends hatte der Kaufmann unge⸗ 
faͤhr 40 Franks in feiner Taſche. — Dies geſchah 


auf dem Montmartre, dreißig Schritte von Paris, 
im Monat Auguſt 1834, in Gegenwart obrigkeit⸗ 
licher Perſonen und ohne Zweifel mit Genehmigung 
des Herrn Mafre. 


Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 23. Oktober: Die Reiſe auf 
gemeinſchaftliche Koſten; komiſches Gemälde 
in 5 Akten, frei nach dem Franzoͤſiſchen von Louis 
Aangely. Hierauf: Lift und Phlegma; Vaudes 
ville in 1 Akt von L. Angely. Zum Beſchluß: Oie 
Zurückgabe der Liebesbriefe; komiſches Dis 
vertiſſement in 1 Akt. a 

. , Bubhaftatıong= Patent, 

Die im Wirſitzer Kreiſe belegene, zur Graf Vie— 
tor von Szokdrskiſchen Nachlaßmaſſe gehdrige 
Guͤterherrſchaft Runo wo, welche aus den Vor: 
werken Runowo, Czarnow, Borzyſzkowo, Drei⸗ 
dorff, Wielo und Roseimin, aus acht Zinsdörfern, 
4 zinspflichtigen Freigütern, 4 Mühlen und den 
Forſten beſteht, und nach der landſchaftlichen Taxe 
auf 154,634 Rthlr. 1 far. 4 pf. geſchaͤtzt worden, 
iſt auf den Antrag des Kurators der gedachten Maſſe 
zur Subhaſtation geſtellt, und der peremtoriſche 


Bietungstermig auf 
den 27 ſten Mai 1835 Vormit⸗ 
um 10 Uhr 


tags 


vor dem Referendarius Straßburg im Landgerichts⸗ 


Gebäude anberaumt worden. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein, fo 
wie die Kaufbedingungen, koͤnnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Schneidemuͤhl den 25. September 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Herr Gutspächter Zeunon von Jaracze⸗ 
weki aus Witkowo, und das Fräulein Praxeda 
von Gutowska aus Mielzyn, letztere im Bei⸗ 
ſtande ihres Vaters, des Herrn Lucas von Gu⸗ 
towski, Erbherrn von Mielzyn, haben in dem 
am 19ten d. M. gerichtlich aufgenommenen Vertraa 
ge in ihrer zukünftigen Ehe die Gemeinfibaft der 
Guter und des Erwerbes untereinander ausgeſchlof⸗ 
fen, was hiermit zur offentlichen Kenntuiß ges 
bracht wird. 

Witkowo den 31. Mai 1833. 

Königl. Preuß. Friedensgericht. 
. Bekanntmachung. 

Freitag den 24ſten d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ſollen im Poſthauſe 10 Gentner 30 
Pfund Intelligenzblaͤtter-⸗Makulatur an den Meiſt⸗ 
bietenden Öffentlich verkauft werden. 

Poſen den 16. Oktober 1834. 

Könial, Jntelligenz⸗Comtoir. 
ine neue Sendung Luͤttſcher Doppelz Slınten 
empfiehlt Alexander & Swarzenski, 
am Markt No, 43. 


